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und niederen Edelherren (Minifterinten und Bafalten),

die Ritter, die Edelfnechte, in Städten und gefchloffenen Dr-

ten die. Bürger, die Oemeinfreien, endlicd) auch die Bauern,

Sebauern und Leibeigenen, die genaueren Abftufungen eines

pollfommen nusgebildeten Standesunterfchiedes. auch in der Gteier:

mare bis zum Schluffe des dreizehnten Sahrhundertes.

Eigenthum an Grund und Boden. Berfhiedene Benennun-

gen desfelben nad größeren und Fleineren Abtheilungen

und Verhältniffen der darauf Nücdfäffigen. Städte und

sufammengebaute Ortfohaften.

Die freien Männer der Germanen und galfifchen Celten, welche

eigenthümtichen Grund und Boden befaffen, wohnten jeder für fich

auf der eigenen Beldmark im eigenen Hauptgehöfte (Domus), wel

ches mit mehreren größeren und Eleineren zerftreuten Bormerken

der dinglichen und Yeibeigenen Cofoniften ein Einziges großes ©e-

höfte, und wie Cäfar und Tacitug e8 nennen, einen Weiler (Vi-

cus) geftaltete. Zehn folche große Gehöfte mehrerer in Einer Mart-

genoffenfchaft Tebenden Grundbefiger bildeten in einem Onue die

Unterabtheilung einer Zehente oder Decanie (Decania), und zehn

Decanien den größeren Bezirk einer Hunderte (Gentena). Diefes

Grundverhäftniß des bürgerlichen Vereines der celtifch-germanifchen

rarfgenoffenfchaften hat fi) nicht nur bis in das Mittelalter

herab erhalten, fondern ward in diefem Zeitraume noch mehr aug=

gebildet und vervollfommnet. Was bei Tacitus ein Weiler Hieß,

erfeheint im Mittelalter al Salland, Saalboden (Sala, Saa-

la, Terra Salica, Salarieia) "), nl$ Allode ?), und nl ein im

Eigentdume eines freien Mannes ftehender gefchloffener Grund und

Boden (Hof, Herrfchaft, Curtis, Curia, Marca, Terra, Villa

dominicalis, indominicata) ®) mit Feldern, Weiden und Wäldern.

Auch jebt noch bearbeiteten eigene Nücfäffige (dinglich Unfreie, oder

auch völlig Leibeigene, Colonen, Feldbnuern, Hufner, Hub»

1) Sala, i. e. dominium in Curti. Mon. Boic. XXXI. 464. — Chron. Lu-

naelacens. p. 68. Sahr 827.

2) Alode, Aloda, Alodium im 3. 839. Mon. Boic. XXXI. 85. 9.

3). Daher heute noch bei mandem KHerrfchaftöfige die eigens benannten: Hof:

felder, Hofwiefen u. fr w.
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ner, Hobarii, Casati ), einzefne ihnen mit Fed und Weide zu=.

getheifte Grundtheife (Jugera) auf eigenen Anfigen oder Hofftät-

ten (Borwerten oder Huben, Houestat, Hobae, Hubae, Hou-

bae, Casae, Casatae). Zehn folhe Sanlgüter oder Freihöfe

mit ihren Huben machten eine Decanie, zehn Decanien eine

Hunderte, und mehrere Hunderte eine Bicarie aus 2); diefe

Unterabtheifungen alles allodialen Bodens geftalteten einen mittel-

nlterfichen Gnugrafendezirk oder Gau zu einem gemeinfamen Fried-

borg, einer zu wechfelfeitiger Sicherheit des Eigenthums und der
Berfonen zufammengefchiworenen größeren Voltsgemeinde. So wie

im höheren Altertäume waren auch jegt noch neben diefen großen

Snalgütern fehr zahlreiche Eleinere Snafgehöfte, ohne dazu gehörige

Borwerke, auf welchen minder reiche freie Männer fafen und fie

mit eigener Hand und mit ihren Familien bebauten, — wie wir

oben fehon Viele namentlich nachgeiwiefen haben. Seder diefer freien

Männer war innerhalb feiner eigenthümflichen Feldimark und Ge-

höftesfchwelte feloftftändiger Herr, Nichter, Priefter und Anführer

der Geinigen in Tchden. Nach celtifch = germanifchen Weifen wur-

de bei der Eroberung eines Landes dnsfelde fehr oft, fomoht im
politifchen als auch im privatrechtlichen Sinne, ein Eigenthum der
©ieger; und jeder im Lande und auf feiner afteigenthlimlichen Feld-
mark verbliebene Bewohner wurde ein Eigenmann degjenigen Herrn,
welchem er mit feinem Gehöfte zugefalfen war. Diefe wurden dann

von nun an in den freien Volksgemeinden des herrfchenden Bol-
tes nur durch ihren Seven vertreten; für diefen mußten fie dng
Land bauen, gegen ihn hatten fie kein Necht, und nur durch ihn

war ihr Necht gegen jeden Dritten gefichert, weil fein Schuß fie
rechtsfähig machte. Diefe Alle Degreift man dann gewöhnrich unter

dem Ausdrude Laffen, Lite, Gefinde (Lati, Liti, Lazzi), im

Segenfaße der freien Iamilie, der freien Snmifienglieder, der Gipp-

fehaft. Vielmals aber ward nur ein Theil des Landes bei deffen
Eroberung mit den darauf feßhaft verbliebenen alten Bewohnern

als Eigenthum der Sieger erklärt; mo dann auch dns eben be-
zeichnete Verhäftniß gänzlicher Hörigkeit eingetreten ift. Alte übri-
gen freigebliebenen Theile des eroberten Landes mit den Berwoh-

 

2) Rettenpach, Annal. Cremifan. p. 24 — 27.

?) Die größeren Abtheilungen des Grundes und Bodens werden in den bafıtz

varifchen Gefegen alö Vici, Decaniae, Hundredi, Centenariae, Pagi viel-
fach erwähnt,

Solch. d. Gteicemark. — IL, Bo, 8
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nern desfelben wurden dann nur pflichtig, dem Heeresfürften oder

dem Adel des erobernden Volkes eine Abgabe vom Boden zu ent-

richten, welchen fie als altes Eigenthum behielten. Solchen Zins:

pflichtigen bfieb dann, wenn nur dns Bolt im Ganzen unterthä=

nig blieb, ihre Gemeindeperfaffung, wenigftens in Hinficht auf das

Eigentgum. Was nun in diefen Beziehungen auf Eigentum an

Grund und Boden für Veränderungen in der Steiermark nach der

KRümerepoche in den erjten dunfeln Zeiten der ojtgothifchen Herr=

fchaft und der fränifch = baionrifehen Befiänahme vorgefalfen find,

kann nicht mehr dargeftelt und nachgemwiefen werden. Alle frühes

ren Spuren jedoch, fo wie die fpäteren urkundfichen Beweife fü)

ren darauf, daß in der pannonifch =norifcehen Steiermark das gelins

dere Verdältniß normaltend geblieben fen. Beimweitem im größ-

ten Theile diefes Landes dauerte der uralte eigenthümliche Orund=

befig ungehindert fort. Alles frühere Stantseigenthum der Nömer

an fteierifchem Grund und Boden wurde nuch jest von Dftgothen,

Baivariern und Franken als Fistalgut angefehen und behandelt;

und mit diefem wie mit pielen bei fo pielen Kämpfen, Naubzügen

und Zerftörungen herrenlog gewordenen Landtheifen und Gehöf-

ten hatten die Baionrierherzoge und auftrafifchen Srantenkönige

Landes genug, um damit die Tapferkeit und Treue ihrer Heeres=

folge und Genoffenfchaften zu belohnen. Wenige fteierifche Lan-

desbewohner dürften daher damals mit ihren alten Feldmarten nuch

ihre Freipeit verloren haben; wenige nur mit einer jährlichen Grund-

nbgade an den König oder an Adelige belegt und zinsbar gewor-

den feyn, Natürkicher Weife find die reicheren Allodenbefißer, wels

che den volfsthimlichen Adel geftakteten, fehr bald in Dienft= oder

Minifterinkitätspergäktniffe der auftrafifchen Könige und Baioarier-

yerzoge gebracht und fortwährend darin gehalten worden. Co mwn=

ven jest die ceftifch = germanifchen Steirer wieder in ihre Urver-

hältniffe und in die freie Beweglichkeit zur volffommenen Ausbil-

dung derfelben zurücgefommen. Von jegt an erfcheint in der Gteier-

mark aller Grund und Boden entweder als öffentliches, nl

Stants- der Fisfaleigenthum, oder al Privatgut, Sanl-

gut einzelner freier Landesbewohner '), oder als Gemeindegut,

nl Allmenden einzelner freier Marfgenoffenfchaften. Der Fis-

£us oder die Staatsfnffe (Aerarium publicum, Respublica,

2) Zuvavia, Pp+ 23, Anmerkung z.
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Dominium, Fiscus dominicus) ijt zu Folge der bajunarifchen ©e-

fege eine altherfömmtiche, feftgeftellte und geregelte Einrichtung ').

Fistaleigentgum war auch alles herrenfofe, oder in diefer Eigen-

fehaft auch unfruchtbar und unbebaut dagelegene Land. Dhne Bes

wiligung des Königs durfte fich kein Freier etwas vom Fistalbo-

den eigenmächtig zum VBefige zueignen. Die fräntifch = nuftrafifchen

und baioarifch - germanifchen Herrfcher frhalteten mit ftnatseigen-

thümlichem Grund und Boden auch in der Steiermark größtentHeilg

unabhängig. Im Sanhre 881 war vniel Boden der heutigen Stadt

Grät germanifch-Eniferlicheg Domänengut, welches damals ein ge-

wiffer Bodityelm auf Lebensfang zu Lehen trug, nach deffen Tode

aber an dag Hochitift Salzburg für andere Befigungen zu Maut-

ftadt an der Mur übergegangen war 2). Sm Ennsthafe der obe-

ren Steiermark, Aömont, Befiungen im Parltenthale, bei Roten-

mann, im Liefingtdnle, im obern Murthale und Rraubat), und

Leoben famen als FistaldomAnen (Terra fiscalis, Praedia re-

gis, Mansus regii, oder wie e$ in Urkunden auch heißt; Bes no-

strae [Imperatoris, Regis] proprietatis, nostri juris) durch die

Srofmuth der germanifchen Kaifer an die Hochftifte Enlzburg

und Bamberg, an die Ctifte Göß und Admont, und an die alt-

ndeligen Sefchlechter der Örafen vom Traungaue, von Leoben,

von Friefach und Zeltfchac, und von der Gaan 3), Leber Hun-

dert Huben Lönigficher Fisknlgüter Hatten die Urahnen des nftbe-

rühmten Grafengefchlechts von Eppenftein und Mürztdal, um

Aflenz in der Waldmark, im Mürzthale und auf der untern Gteier-

mark, und durch diefe das Stift St. Lambrecht erhalten 9).

Ausgedehnter Grund und Boden, welcher vom neunten big in

dns eilfte Sahrhundert an Freifingen, Göf, Admont, an dag ta-

rantanifche Orafengefchlecht von Friefach und Zeltfchach, im obern

Murthale bei Dberwölz, Katfch, Lind und Leoben, in den Thh-

Yern der Lafnig, Sulm, im Saufale, nuf dem Leibnigerfelde, von

der Mur big auf die Höhen der cetifchen Alpenkette hinan, in den

Thälern der San, Save, Sottln und Nirine, zu Biden, Lich-

1) Lex erer ibid. p. 259. 264. 272. 281. — Meichelbeck, Hist. Frising.

Lp.
2) Suvavia. p. 104 — 105.

3) Dipl. Duc. Styr. I. 15— 16. — Zuvavia, p- 9A. — Achiv f. Cüddtfchld.
11. 224. — Bambergerurkunde 3. 1048,

4) Saalbücher von St, Lambrecht, und Dipl. Styr. IL p. 270 — 27%.
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tenwald, Reichenburg, Drachenburg und ann gekommen ift, war

germanifch = £niferliche Stnatsdomäne gewefen ). Biel Land in der

öftlichen Steiermark an der Saffnig, Saven, Nand, Beiftrig und

Vepnig, big an die pannonifch = ungarifchen Gegenden GSteinam-

anger und Bnlatonfee Hin, die Stadt Bettau auf dem Pettauer-

felde und im Dranthale, war gleichfalls entweder urfprünglich fehon

deutfch-fniferliches, oder im Laufe der Zeit dem königlichen Fiskus

verfalfenes Stantsgut *). Seine bedeutenden Domänen im Leoben=

gaue fihenkte K. Heinrich IL. dem Stifte der Nonnen zu ©öß,

S$. 1023 9).
Man muß erftaunen über die Srofßmuth deutfcher Herricher,

durch welche dns fait über 10 Dundratmeilen ausgedehnte Terris

torium der heutigen Herrfchaft Sallenftein an der Enns, Salze,

Sams, Mandling und Laufad) einjteng an dag Hochftift Onlzburg

und durch diefes als Gtiftungsgut an den St. Blnfienmünfter zu

Admont gefommen ift %). Yon feinen Domänen als Markgraf

und Herzog von Gteier fehentte der feßte Enmdesregent, Dttotar,

ein ungemein nusgedehntes Ward = und Alpengebirge, zwifchen dem

Murthale, Palten- und Liefingtäale an den Sniteralpen gelegen,

dem Chorherrenftifte zu Serau im S. 1174 5), — Aller Orund

und Boden des gefchloffenen Territoriums Einer freien Oemeinde

oder Genoffenfehaft, in fo weit derfelbe nicht als urbares und bes

Hautes Land zu den einzelnen nllodinlen Höfen gehörte, war Ges

fonmteigenthum, gemeinfame Mark, Allmande derfelben zu einem

gemeinfamen Briedborg einer zufammengefchiworenen Gemeinde. Sn

der Ältern Zeit gehörten dazu nuch alle größern Waldungen. Spi-

ter erft, und bei fteigender Sewalt der Könige, der Herzoge und

tarkgrafen, find fie den Marfgenoffenfchaften genommen und in

Bannförfte verwandelt worden ; fo wie fich dann auch andere müch-

tige Hochadelige Ähnliche Rechte an dem einer Martgenoffenfchaft

gemeinfamen Eigenthume angemaßt hatten, Für Steiermark man

gen jedoch Hierfür urkundliche Bemweife.

t) Meichelbeck. I. 216. — Hund, Metrop. 1.141. — Dipl. Styr. I. 3. —

Suvadia, 114. 187. — Archiv für Sid, UI. 215. 224.

2) Zuvavia, p. 16. 17. 95. 99. 210.

3) Dipl. Styr. I p. 12.
4) Aodmontifche Urkunden und Saalbüder.

5) Dipl. Styr, I, 162 — 164.
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Heben diefen Stant3domänen und Gemeindegrinden war Der

hei weitem größte Theil des Steirerfandes freies porpäterliches,

erblicheg Sanlgut, Brivateigenthum, certifch = germanifches Wehr-

gut, Aftodialgut, Altod (Selle, Sellunge, Sala, Saala, Terra sa-

lica, dominica , dominicalis, Dominicale, Dominicum, Patrimo-

nium, Hereditas aviatica, Proprietas, Substantia, Sors, d. I.

an Lot) Y. Schon unter der aftgothifchen SHerrfehaft erfcheinen

ausdrücftich freie Grundeigentglümer in der fanifeyen Unterfteier-

mark 2). Grundeigentum bildet einen Hauptgegenftand des baju=

parifchen Gefebes ?); und von feftgeftelltem allodinlfen Grundeigen-

thume ndeliger und gemeinfreier Männer enthalten die hochftiftifch-

fatzburgifchen und alle andern Urkunden und Snalbücher der fri-

Heften Zeiten fchon unzählige Belege %, Nach diefen Quellen war

aller privnteigenthümliche Boden, jedes Felöftüf, jede MWiefe, jede

Meide und Holzung in feftgeregelter Umgränzung durch Erdwäle,

Sehäge, ZAunung, Martjteine mit eingehnuenen Zeichen (positis

saxis terminos justos novalibus praefisit) °), uralte Bäume mit

eingefehnittenen Markzeichen, durch Bergrüden, Hügefreihen, durch)

Stüffe, Bäche, Wege u. f. w. nusgefchieden und bezeichnet (Mar-

cha,‘ Evidentia signa. Forae. 'Permini — Limites — Confinia).

Die Gränzen des Privateigentyums twaren heilig, und in ftreitigen

Fällen wurden ortstundige alte Männerin feierlichen Eid genoms-

men, noefche die Gränzen umgehen, die Marten übern befichtigen

und ihr Entfeheidungsurtgeil ausfprechen mußten ©). Fistalgüter

 

2) Perz, Monum. Germ. 1m. 191. — Capit. Caroli M. Longob. Anni 813.

2) Cassiodor. Var. V. 14, 15. „Universi possessores in Suavia con-

stituti.‘

3) Lex Bajuvar, 264. 265. 298. 301. 317. u. | W.

4) Zuvavia, Anhang. p. 23. 25. 32. 935. 37. 38. 39. 40, 42. 43. 63. 65.

97 feloft tief in den ftovenifchen Candtgeilen P- 210. — Pez, Soript. Au-

striae I. 336. Anno 874. — Ludewig, Script. Germ. I. 1121 — 1122 übers

all freie Verfügungen der Eigentglimer mit ihrem Grundeigentdume, ihren

Eigengütern „de quibus potestatem haberent; — Jure hereditario; —

de proprio suo5 — proprietatem suam; hereditates suas; — domini-

catum suum; — potestativi, potestativa manu, perpetuo jure dede-

runt, — Im Göttweiherftiftbriefe vom S- 1083: „Allodia nobilium vi-

rorum. Allodium Marchionis. — Das Allodium Gedingen, Söding im

Kainachthale gehörte einft dem Stifte St. Lambrecht. Dipl. Runens. P- 125

und mehrere Befigungen, welche. Markgraf Dttokar im 3. 1146 dem Stifte

zu Rein fehenkte, nennt er: „haec Allodia ecclesise illi confirmavi. —

Dipl. Styr. II. p. 9.

5) Saalbud) v. Admont. IV. p. 23°. .

6) Lex Bajuvar. p. 296. 300. 303. — Iuvavia, Anhang. 45. 90. — Retten-

pach, Annal. Cremifan. 28 — 30, — Pez, Anecdot. I. p. 111.76. —   
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oder Stantsdomänen indfreieigene Güter erfehienen aber nun wei-
ters auch noch in den befonderen Berhäftniffen von Lehen, Fen-
dalgütern, Beneficien, Beneficiafbefißungen (Feuda,
Beneficia). Den früheften Angaben des Faritug entfprechend, ent-
haften hierüber fehon die aftbnjunnrifchen Gefege, und die früheften
Urkunden und Snaflbücher des Hochftiftes zu Safzburg die zahl-

reichten Belege Y. Sm Sahre 861 erhielt diefes Hochftift vom

K. Ludwig dem Deutfchen fehr viele Höfe, Drtfchaften, Kirchen

und ausgedehnten Grund und Boden zu voffommenem Eigenthus

me, zu Steinamanger, an der Schwarzn, Guns, Pinfau, Safen,
zu Neffelbach, an der Nnab, Gulm, zu Pöls, Kobeng, an der

ngering, an der Liefing, zu Bruf an der Mur, an der Miürz
und zu Straßengel, welche ehedem nur königliche Lehengüter ge-

wefen waren 9. Um das Sahr 931 erhieit der Onugraf Albrich
im Ennsthalgaue taufchweife gegen andere Befiungen eine Galz-
pfanne zu Hall im Admontthafe zum Eigenthume, welche er big-
her nur als Lehengut vom Hochftifte zu Salzburg genoffen hatte 3).
Für feine Eigengüter zu Haus im Dberennsthafe gewann um die-
felbe Zeit der falzburgifche Minifterint Deganbert Lehenbefigungen

als Eigentyum zu VPerge %. Zahlreiche Pripntlehen gewann. das

Stift Admont bei feiner Gründung im S. 1074, und gab eben

fo viefe ftetS wieder an Andere, und zwar größtentheils durch Be-

Yehnung mit dem Schwerte’ >).

Dach einem fehr alten Lehensverzeichniffe waren folgende Be-

fitungen in der Gteiermark Saalgüter des Hochftiftes zu Onlz-

Das ausgedehnte Alpens und Waldgebirge zwifchen dem Murthale, Paltens
und Ennsthale, fo der leste Herzog DOttokar von Steiermark im 3. 1174
dem Chorherrenftifte zu Sedau gefchenkt hatte, ließ er zugleich durch Res
ginbert von Mured umreiten, nad) den Grängen desfelben genau befchreis
ben und als ein Allodialterritorium verzeichnen. Dipl, Styr. I. 163—164.
Eben dies gefchah auch bei ftreitigen Befikesgrängen admontifcher Güter in
den Sahren 1164 und 1184 auf der Schoberalpe. Saalbuch) IV. p. 221.

2) Lex Bajuvar. 264.

”) Quvavia. p. 95. „Tradimus ibi istas curtes in proprium, quae antea
ibi -fuerunt in beneficium ex alicujus dato. —

3) Suvavia. p. 132.

*) Suvavia. p- 141.

*) Suvavia. p. 260. — Andere Belege noch: p. 24. 25. 26. 30. 62 — 63.
82. — Caalbud) v. Steiergarften. — Kurz. p. 487. 500. 536: Dominicale
unum. Casa Dominicata. — Quod ex causa dominica beneficiatum fuit.
— Beneficium dominicum. — Abmonterfaalbücher: Ense ab abbate no-
stro est inbeneficiatus! MWahrfcheinlich ift der öfters vorkommende Aus-
druck; Militem sibi fecit, auf diefe Belohnungsweife zu beziehen.
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Hurg, und von diefem tHeilg an die Serzoge von Defterreich und

Steier, theil$ an andere Eyeigerren de3 Landes nl8 Lehen per=

Yiehen worden: Die Graffchaft des Ennsthales non der Pandling

v8 an die Graffchaft zu Leoben mit Mauten, Zehenten, infonder=

heit Auffee mit dem Satzerze, Notenmann mit der Maut, daS

Dorf Liehen, piele andere Güter und Nenten in der GSraffchaft,

und alle Veften dafeloft, mit Ausnahme der Snalgüter bei Ornu=

fehern (auf der Burg); die obere und untere Befte Strechnu fammt

dem Berge, wie fie mit dem Zode Heinrichs von Erenpels,

Wulfings und Drtoffs von Traunftein dem Sotteshaufe Yedig ges

worden waren; das ganze Landgericht zwifchen Hohenwart, Na=

gefbach, Wlmsberg und Hannling, die Vogtei zu Adnontz die

Sinfel, genannt Sutenwerd (Luttenberg), mit Beften und mit aller

Zugehörung; die Stadt Neumarkt fammt der Veite dnfelbftz Die

Befte Arnfels mit altem Zugehöre; mehrere Dörfer um Leibniß

und Pettauz und die Zehenten. um Hartberg, Nugersdurg, Et.

NMarein und Gräh 9. Die Zehenten im Baffailertgafe hinter dem

Schörfelgebirge befaß der Hochedle Poppo von Peggau vom Hod)=

ftifte Salzburg zu Lehen, S. 1245, und um diefelbe Zeit find an=

fehntiche falzburgifche Lehen in der untern Hark in Wngendorf

und Nnan durch den Tod KReinbert? von Mured fedig geworden,

im $. 1249 und gegen die Anfprüche des Konrad von Trafenberg

an das Bisthum von Gerfau gefommen °). Sreifingifehe Teudnl-

güter an der Lafnig im oberjten Purthafe gingen um dns Sahr

4181 vom Dietmar von Liechtenftein an dag Stift Lambrecht

über 3). Um dns Sahr 1146 erhielt dns Stift Nein einige Le-

Hengüter um Göding und Feiftrig von K. Konrad IL, welcher fie

feroft erft aus dem Teudnloefige der Firften, Ditofar Parfgra-

fen non Steier, und Herzog.Heinrich von Baiern Löfen mußte 9).

Ale Stifte der Steiermark, fo wie fie felbft piefe Lehengüter

pefaffen, gaben wieder an Andere dergleichen Lehen. Bon den

Nonnen zu Göß trugen zu Lehen: Nicher, der Pfarrer zu Trn=

göß, Feldftüde, 12555 Herr Erchanger und fein Sohn den Hof

auf der Melt, 1256; Herr Dito von Brud und fein Sohn Hein-

 

1) Zuvavia, Abhandlung. p- 387 — 388. Archiv fir Sübd. IL. 265 — 266.

2) Dipl. Styr. I. 316. 322.

3) Saalbud) von ©t, Lambrecht,

6)Dipl. Styr. IL p- 1:
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rich von Utfeh Güter bei Bruf an der Mur, 12605 die. Zehen:
ten bei Notternftein derfelbe Heinrich von Utfeh, 1271; die Gü-
ter in der Veitfeh Herr Dito von Liechtenftein, 1292; und eine
Hube zu Trofniach der Pfarrer diefeg Drted Herr Ulrich Mautt,
13385 und andere Göferleyen hatten im 5: 1312 Leutold von
Bruf und der Pfarrer von Et. Dionyfen ). Bei der Gtiftung
des Nonnenklofterg Minhrenberg verwendete Eigfried. von Mahren-
berg viefe Lehengüter, welche er von den Domänen der Landeg-
herzoge inne gehabt Hatte, S. 1951 — 1263 ?), Ungemein anfehn-
Kich waren die Befisungen des Patriarchntes von Aquileja in der
untern Steiermark, welche die Patriarchen ftet$ nl$ Lehengüter zu
vergeben pflegten. Tiffer und Windifchgräg waren Aglnieriehen; und
die Zehenten um Satdenhofen, Fraflau » Praßberg und Dberburg
waren um das Sahr 1140 an die Edlen von Ehngern veriehnt 3),
fräter an die Grafen von Eiti. — Auch einzelne reiche Brivat-
fanfherren gaben manche ihrer Befigungen Iehenweife hindan. Go
erhielt der Bürger zu Gräg, Walter und fein Sohn Bolkmar, im
8. 1247 von Friedrich Wulfing von Stubenberg dag Gehöfte Wirt:
fforf mit afem Zugehöre, Bergrecht fowohl al Marchfutterdienfte,
fo wie diefeg früher Friedrich von Salzburg ) zu Lehen getragen
hatte. Dag Grundeigentyum war nach) beftimmten Maßen nusge-
meffen; und von diefen Grundmafen und von andern darauf ge=
gründeten Berhäftniffen trugen fowohl ganze größere und Eleinere
Gehöfte und Anfige, als auch Feldftüde befondere Benennungen.
Der celtifch - germanifche Weiler, ein Hnuptgehöfte, umfafte
mehrere Bormwerte, Eofonien, Huben, Hufen genannt. — Nach
dem Gefegbuche der Baionrier >) und den falzburgifchen Urkunden
umfaßte jede ordentliche Hufe eine mit Mefftab oder Mefruthe
(Pertica, Virga, bald zu 10, bald zu 26 Fuß Länge) nach Sochen,
Saucharten, Iagwerfen, oder Pflugwerfen (Jugera, Jurnales, Ara-

—

*) Dipl. Styr. I. 70. 77. 98. 105. 115. 119, 122.
2) Dipl.:Styr. II. 323,
3) Rubeis. p. 761. — Schröter. III. 384. — Dipl. Styr. II. 288.
“) ,„‚Villam in Wirtstorf, qnam quondam Fridericus de Salzpurch a mehabere dignoscebatur, Walkero eivi in Greez nec non Volkmaro filioSuo cum omnibus attinentiis tam jure montano, quam etiam March-dienst contuli sub titulo justi feodi perpetuo possidendam.“ Senken-berg, Selecta juris etc. V, 349. —
>) Lex Bajuvar, 263.
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twum) +) bemeffene Grundfläche, gemeiniglich von 36 Sochen, je-

doch nicht ohne Ausnahmen °). — Diefer Hufengrund beftand aus

Aderland, Wiefen und Weiden, und umfaßte dns Haus und die

MWirthfchnftsgebäude mit dem darauf feßhnften Feldbauer oder Co-

toniften, deffen Weib, Kinder und Gefinde 3). Die frügeften Spen-

den an das Hochftift Salzburg im G. 890 auf fteierifchen Boden

waren einige ausdrüdfich nach Hufen bemeffen, wie 100 Hufen

mit 10 Weingärten zu Ziftanesfeld bei Pettau, und im Sahre 970

das große Hauptgehöfte Nidrindof bei Leibnig mit fünfzig fünig-

lichen Hufen 9. Sedoch nicht ale Hufen hatten ihr vollftändiges

Minf, als ganze Hufen (Hoba plena); e$ gab neben diefen (Ho-

bae plenae cum pleno servitio) auch zahlreiche Halbe Hufen

init dem halben Zinfe (Hobae dimidiae cum dimidio servitio),

Weiters fefen wir in einheimifchen Urkunden nuch noch einen

beftimmten Grundtheil bezeichnet mit dem Namen Hof, Stadel-

hof (Curtis, curia und Curtis, curia stabularia, quam vulgo Sta-

delhof dieimus), und auch diefe wieder theilg nl$ ganze Höfe

(Curia plena) und nl$ halbe Höfe (Curia dimidia), Einen

ganzen Hof achten wir einem heut zu Tage fo genannten gan

zen Bauern gleich. Der GStiftbrief von Admont, $. 1074, ent=
hält zwei Stadelhöfe am Grieß im Partenthale, und zu Treg-
wis im Laffingthnfe; und beide Anfie beftehen heut zu Tage noch
als ganze Bauernhöfe, zum „Briesmayer im Baltenthafe,“ und

zum „Drefehnigmayer bei Laffing hinter Strechau« >), Manche die
fer größeren Gehöfte oder Höfe waren nl Zehenthöfe (Cu-
riae, Curtes decimales) non den Grundferren ausgezeichnet wor-

den; nicht als Höfe größeren Grundmaßes, fondern weil den Schaff-

nern oder Nükfäffigen auf denfelden dns Gefchäft der jährtichen

 

1) Zuvavia. p. 40. 43. 64. 149. 168. 224. Territorium ad aratrum unum.

2) Suvavia. p. 192: Hobam plenam XXX et VI jugera habentem. — Bei
der Gründung von Göß wird an den gefpendeten Fundationsgütern das für
jede Hube altherkömmliche Grundmaß fehon vorausgefest. Dipl. Styr. I.
3—4.5.

3) Zuvavia, p. 31. 81. 97.

4) Zuvavia, p. 106. 113. 114. 175. 187. 260.

5) Zuvavia, p- 260. — p. 309 — 312. In Urbarverzeichnifjen beftand alio

eine Abtheilung oder ein Amt (Officium) von zinspflichtigen Unterthanen

aus ganzen Höfen, halben Höfen, ganzen Hufen und halben Hufen. Im

Rationario Styriae Eommen auch Curiae villicales vor, wen wahrfceins
lich mehrere Höfe Eine Villa bildeten.
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Zehentbehebung aufgetragen war N). E38 finden fich endlich auch

noch Höfe bezeichnet al$ Schwaighöfe, oder geradezu als Schwai-

gen (Curia pascualis, sive Schwaiga, Villa pecuaria, nud) Vac-

caria, quae vulgariter Swaige dieitur). &ie trugen diefe DBe=

nennung allein nur in landwirthfchaftlicher Hinficht, weil nuf der-

Yei Gehöften (größtentHeild nuf den Alpen befindfich) allein nur

Biehzucht getrieben worden iftz dnher deren jährliches Erträgniß

vorzüglich Käfe geliefert hatte. Sn Urkunden und in den Afteften

Urdarbüchern finden fich folche Schwaigen und Schweighöfe fammt

ihren Rüfäffigen, Schwaigern (Schwaigarüi), größtentheils im

fteierifchen Dberlande, im Liefing-, Parten-, Nömont= und Enns:

te.
Eine gewiffe Anzahl von Höfen und Hufen bildete einen nusges

dehnteren Grundbefig unter der Benennung Man fus oder Manfe

(Mansus, mahrfcheinlich von manere, wohnen: eine Woh-

nung) ?). Wie jede Hufe, eben fo hatte auch) jede Dianfe ihr alther-

ömmtiches feftgefegtes Tlächenmaß, woran alle Gercchtfamen, tel:

che: der freie Teilhaber in gemeinfamer Feldmark haben follte, dn=

Her auch die. Sayd, der Fifchfang und der Holzungsbann hafteten *).

Ein folch” nusgedehnteres Befistyum fcheint auch manchmal mit

der einfachen Benennung Colonie (Colonia) bezeichnet worden

zu feyn. So fehenkte K. Ludwig der Deutfche im Jahre 865 dem

Hochtifte Salzburg acht volftändige Manfen an der Lafnig und

zu Wifitindorf in der öftlichen Steiermark und in den angränzen=

den pannonifchen Landtgeiten, fo, dnß jeder Eofonie, d. i. jeder

 

2, Aelteftes Abmonterurbar. 2. 572. — Caesar. Annal. I. 767,

2) Admonterfaalb, FIL. 255. 296. 321. 327. — Dipl. Styr. I. 269. — Rationa-

rium Styriae. — Man kann hier aud) noch bemerken, daß mandje Grunds

theile in Urkunden mit dem Namen Area bezeichnet ericheinen, und darin

felbft mit dem Worte Hofftatt erklärt werben. Doc gibt es auch hierin

verfchiedene Formen. Die Area Goestem. bei der Villa Göß (Goestaris)

ift wahrfcheintich ein Maierhof gewelen 5 eine weidereiche Stelle hieß Peunt,

Point, und wird in Urkunden erklärt mit; Arca graminis, quod vul-

20 vocatur Piunt. Abmonterfaalbudy IV. 3. 1198. — Dipl. Saer, Styr.

1.3—4.

3) ©&ofind im Dranthale die Grundmafe der Villen durchaus nur Mansi, —

Diplom. Styr. U. 299 — 301. S. 1263.

4) Dipl. Styr.I. 15—16, — QZuvgvia. p. 210: XV mansus regales in villa

Rozwai diets sitos, si ibi inveniantur; si autem ibi inveniri non pos-

sunt, in proximis villis ubi suppleri valeant tollendos — et in pago

.. Zitilinesfeld — auf. dem Pettauerfelde,, — cum omnibus ad eos rite per-

“ tinentibus — venationibus, ‚piscationibus, silvis. — 217. 242. 246.

— Archiv für Südd. I. 225. 233: „‚Quinquaginta regales mansos sibi

praecipimus meusurare.‘‘ —
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diefer Manfen 90 Soche urbaren Grundes, und Waldung eine

Meile im Umfange zugemeffen feyn fole ). — Viele urkundliche

Belege perbiirgen 68, daß mehrere Manfus auf Einem ZTerrito-

vium zufommen einen mittefalterlichen Weiler, eine Billa gebil-

det hatten. Man fennt aus Urkunden des dreisehnten Sahrgun-

dertg größere und Kleinere Villen (Villa major, Villa minor), fo,

dag diefe oft aus mehreren Genoffenfchaften‘ beftanden, wie die

Bilfe Britlausdorf bei Pettau zwei Supanien umfaßt hatte. Aus

diefen find nach und nad durch eigenes Weihbild und durch fchlie=

fende Umpfählung Städte und Marktfleden entftanden %, Wei-

"ters werden jehr oft und mit Beftimmtheit Hufe und Manfen nach)

Bajunarifchen oder deutfchen, und nach flopenifchen auch italieni-

fehen Maßen unterfchieden CHobae, Coloniae Scelavaniscae, Scla-

vonicae, wmeiftentheil$ in den Landtheilen der Slovenen, in der

fteierifchen Mark, in Krain und im füdlichen Kärnten; und Mansi

Selaronici, bawarici, metae bawaricae), &3 fann demnach fein

Zweifel feyn, dnf dns Flächenmaß beider, der bajunnrifchen umd

der flovenifchen Hufen und Mianfen, oder daß wenigftens die bn=

juparifchen und flovenifchen Maße von einander nerfchieden gewes

fen feyen 9. Nach dem Verhäftniffe ihrer Cuftursbefchaffendeit

2) Suvavia. p.99: „De terra exartata, parata scilicet ad arandum, man-

sos integros VIII, id est, ad unamquamque coloniam jugera XC, et

de silva undique in gyrum milliarium unum.“ Von den Grundmaßen

der Manfen finden fich) in einheimifchen Urkunden mehrere befondere Beitim-

mungen. Die Manseritia sclavonica, Manserieia, Masserieia von Güs

tern in Krain und des Hofpitals am Semmering fcheinen bloße Hufen zu

feyn. — Meichelb. 1. P. 11. 521. — Hormayr, Zafchenb. 3. 1813. p. 156.

Ungewiß ift, was man untere Syntmanfen zu verftehen habe? im Stifte

briefe von Oberburg 3. 1140: „et decem mansus, et duos Syntmansos

cum suis: mansis nemorum et forestarum cum uno manso nemori ad-

jacenti. Dipl. Styr. II. 287. — In den Mon. Boic. XXVIM. 135 um

das Sahr 903 erfcheint die Undeutung: Sindmanni pertinentes ad curtem

Veringa! —

2) Zuvavia. p.- 20 — 31. — Dipl. Styr. II. 76. Seizerurkunde. —

3) Dipl. Styr. I. p. 3: „Tradidi quoddam praedium in Hartperch Ba va-

ricae metae, decem videlicet mansus et octo, sursum versus stra-

tam Hungaricam.“ — S. 1129. „Quatuor mansos Bavaricos in

villa Brenstede sitos. 3. 1210. ibid, p. 19. — Quatuor mansus Slavonieci

in villa posita juxta Greze. 3. 1161. ibid. I. 151. — Admonterfaalbacd IV.

„Choloman liber homo de Treviach taufcht an Xbmont molendinum unum

apud Treboch et tantum agri, quod cum molendino mansum unum

Sclavonicum appreeietur. 3. 1160 — 1170.°— ,„Ut omnis deeima in

valle Rune redempta sit duobus bavaricis mansis.“* 3. 1139. — In

Urkunden des Stiftes Rein erfcheinen die Mansus Bavariei nod im Sahre

1210 zu Pacharn bei Bruc, zu Leuzendorf bei Gräß und zu Premftätten.

Sn den Gauen an der. Saan, Drave und Geil kommen urkundlich auch

Hobae italicae metae vor. —. Indeffen ift im Zufammenhange urfundlicher
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oder ihrer Eigenthümer wurden Hufen und Manfen endlich nuch

noch unterfehieden al$: angebaute, von rücfäffigen Coloni-

ften bewohnteund euftipirte Manfen, und ungebaute, an

Gofoniften nur pachtweife, oder nur auf eine gewiffe ‚Zeit über:

Ynffene Manfen (Mansus vestitus, habitatus, und Mansus apsus,

territorium apsum); fönigliche oder fisfalifhe Manfen

(Mansus regales, Fiscales), Manfen im Eigenthume ndeli=

ger oder gemeinfreier Männer (Mansus ingenuilis), Man-

fen, weiche tributpflichtig waren (Mansus servilis, tributa-

lis), und Manfen, auf welden perfönliher Heerbanns-

dienft des Nüdfäffigen Laftete (Mansus exercitalis) '), Frei-

eigenthümliche Befisungen werden fehr oft auch fehon in den äfte-

ften Urkunden Höfe, Hofmarten, Herrfchaften, Herr-

fchaftspezirfe, Aemter genannt (Curtis auch Curia. Hofmar-

chia. Districtus et Dominium. Provincia. Offieia) 2). Zuerft

ift hier wohl eine Curtis dns Hauptgehöfte eines freien Mannes,

die Burg und der Hof eines Herzogs, Markgrafen, Adeligen, ja

felhft eines gemeinfreien und reichen Mannes, mit allen dazu ges

Hörigen Vorwerfen, Hufen, Danfen, mit alfen darauf Nücfäffi-

gen, feldft mit Kirchen, mit Zehenten, mit Sagd und Fifchbann,

ohne gerade ein volllommen gefchloffenes Territorium um fich her

zu haben >). Eine folche Curtis, ein folcher Hof, Adelsjig (Curtes

nobilium), Burg, ein folches Hauptgehöfte aber hatte ihren genau

nusgemarkten und umfriedeten Boden zunächjt um fich her; und eine

frevelhnfte Verlegung diefer Heiligen Feldinart war fehr fehwer ver-

pönt 9%, Wie viel an Tlächenmaß, rundes und Bodens, wie

 

Stellen genau zu unterfcheiden, ob Meta im Begriffe eines Bodenfläs
henmaßes, oder ob als ein beftimmtes Getreidemaß, oder im Be-
griffe von Gränge genommen fey, wie in folgender Stelle: „Arnoldus

comes de Strygau fhenft an Großfonntag praedium, ubi Dobhron resi-
det in metis Teutoniae situm.‘“ — Dipl. Styr. II. p. 214. alö beftimm-

tes Getreidemaß in Mon. Boic. IV. 26: ‚ut eidem decem Mettas tritici
persolvat.‘ —

1) Zuvavia. p. 20—24. 28. 60. 94. 210. 242. 246. — Hansiz. II. 13.

2) Lex Bajuvar. p. 269 — 270. 296. 398. — Suvavia. p- 34. 37. 105. 113.

135. 144. 146. 155. 166. 187. 192. — Admonterfaalbuch Nr. IV. Cur-

tis in Tolnik, quae quatuor mansus habet. — Dipl. Styr. I. 342. II.

141. — Mon. Boic. U. 445. — Mon. Boic. XXXI. 512. 3. 1222: Hof-

marchia ad Dominicalia pertinens.

3) Solche Curtes oder Höfe und Hofmarken erhielt das Hochftift Salzburg zu

Eigen fon im Sahre 861 an der Schwarza, Pinfau, Güns, Saven, Sulm,

Mur, Ingering, Liefing, Mürz u. |. w. Zuvavia. p. 95. 113.

4) Lex Bajuvar. 269 -—- 270. 298 -- 301. 304.
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piel Hufen und Manfen zu einem forhen Haupthofe, zu einer fol-

chen Hofmarf mit gefchloffenem Territorium erforderlich waren,

täßt fich nicht beftimmen '). Manchmal begriffen aber die Ur-

funden unter Curtis, Hof und Hofinark, ein nusgedehntes nach

Bergen, Hügeln, Bächen und Früffen, Mortzeichen und Mart-

fteinen umfriedetes, Bezeichnetes und gefchloffenes Territorium (ubi

evidentia signa '— in montibus, fluminibus, arboribus — appa-

rent) 2), fo daß ein folcher Herrfchaftspefig von fünfzehn bis fünfs

zig und fogar bi$ zu dreihundert Manfen oder Hufen war. ©o

gibt dns Hochftift Salzburg im I. 930 einem hochadeligen Manne

Marquard für Befigungen zu Undrim feine Hofmarf (Curtem)

zu Furt und Bifchofesberg im oberen Murthale mit allen Hufen

und den darauf rüfäffigen Eigenfeuten. Sm Sahre 970 fchentt

K. Dito I. dem falzburgifehen Erzpifchofe Friedrich I. die £öniglis

che Hofmart Nidrinhof bei Leibnig mit 50 dazu gehörigen Hufen

(Curtem — theatisce Nidrinhof nominatam et quinquaginta re-

gales hobas ad eandem curtem pertinentes).

Die Hofmark zu Pettou, welche im Sahre 890 polftändig

an das falzburgifche Hochftift gekommen zu feyn feheint, umfaßte

neben anderen Gütern hundert Hufen und zehn Weingärten zwWi-

fehen der Drave und Dran am Bettauerfelde. Und zu derfelden

Zeit befagen die Urkunden, daß die pannonifch-falzburgifche Hofe

mark an der Sala von den fteierifehen Dftgränzen bis Galapui-

gig am Plattenfee 300 Hufen und Meingärten umfaßt habe °).

Auffallend ift nuch die große Hofmark von Ziffer, welche nu$

pier großen Hofmarken oder Aemtern der vier Schephonen

beftand, und welche dem Grafen von Heunburch. jährfich 300 Mar-

ten von 524 und einer halben Hufe ertrug *), Aller zu folch’

einer Hofmart gehörige Grund und Boden, und dns Territorium

einer gefchloffenen Hofmnrk felöft hieß dann vorzugsweife Salie

 

1) So befafß das Stift Abmont um dad Jahr 1180 bei St. Michael eine Cur-

tis in Tolnik, zu ‚weldjer 4 Manfus gehörten „„qune quatuor mansus ha-

bet.“ Saalbudy Nr. IV; fo das Stift ©t. Lambrecht als Fundationsgut,

&. 1103, die Kirche St. Martin zu Lind mit ber Villa, mit Bäckerei,

Mühlen, mit dem Stadelhofe und mit dem Zifchbanne, — Dipl. Styr. II. 272.

2) Lex Bajuvar. p. 298. 301.

3) Iuvavia, p. 95. 113 — 114. 166. 18%.

4) Item in Tiver redditus trecentarum Marcarum, De officio quatuor Sche-

phonum, in officio Schephonum Gerdei, in officio Schephonum Leu-

toldo, in officio Schephonum Jurizla, in offieio Schephonum Zaschiz.

Lambacher Snterregnum, Anhang. p. 176 — 177.
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fer Boden, Sanlgrund, Herrfchaftsgrund, Herren:
grund (Terra Salica, Terra dominica, Dominium, Districtus,

Dominicale, Provincia, Villa indominicata, Casa dominicata);

und die dazu gehörigen VBorwerke und Anfige hießen Hofgründe,

Hofmarkfbehaufungen, Herrengründe (Casae, Hobxe inde-

minicatae. Curtilia. Loca curtilia, eurtifera), auf welchen dann

nicht bloß Feldbauern, fondern auch Handwerker CCasati) nlg Hö-

rige und unter dem Schuße des Hofherren feßhaft waren). Alto-

dinfer Grundbefig endlich erfcheint in den früheften Urkunden Häu=

fig auch bloß unter der allgemeinen Bezeichnung Gut, Landgut,

Prädium (Praedium). Nacd) dem Zufammenhange der Steffen

in Urkunden und Saalbüchern hat man hierbei wohl zu unterfchei=

den. Sehr oft bedeutet Praedium nur einen "einzelnen £feineren

Anfig, ein Eleineresg Gut und höchftens einen ganzen Gtadelhof,
ein ganzes Bauerngut ?). Eben fo oft ift Praedium ein Hof,

eine mäßige Hofmark mit mehreren dazu gehörigen Manfug und

Hufen; endlich nuch eine große ausgedehnte Hofmarf, Herrnmark,

und felbft mit gefchloffenem Territorium 3), wie dns falzburgifche

Prädium Liutoldasdorf und der Saufalermald an der Lafnig, G.
10455 wie dag Gut und die Kirche Strafgang zu St. Martin

mit dazu gehörigen Befigthume zwifchen Straßgang und dem Mur-

ftrome mit Jagd» und Fifhbanne, SG. 10555 wie das falzburgifche

Prädium zu Oumbdrachteftätten an der Lafnit drei königliche Man-

2) Zuvavias p. 34. 3%. 135. 155. 192. 196. Ueber bie ungemein ausgedehns
ten Hofmarfen felbft gemeinfreier reicher Güterbefiger geben eben die anges
führte Zuvavia p. 63 — 64, und vom Hofbefise der Siirche Perz, Mon.
Germ. II. 176. 177. fehr merkwürdige Belege.

2) Juvavia. -p. 223 — 224. Wie die einzelnen Vormwerfe und Praedia um
Straßgang an der Mur, welche Graf Hartwiet durch Abtretung eines anz
dern Prädiums an der Lafnis an Salzburg von den Eirchlichen Zehenten
befreite 3. 1095 — 1041, oder die einzelnen Prädien des Gemeinfreien Wald-
fried zu Kraubat und Rein, welche er 3. 1041—1060 von den Eircdhlichen

 Zehenten durch Abtretung feines Gutes zu Kapellen an der Eulm befreite,
ibid. p. 2515 oder das Prädium zu Gundhartsdorf im Undrimthale, und
ein Prädium von derfelben Größe, ejusdem mensurae, zu Hezindorf eben
bafelbft, p. 2545 die Göffergüter zu Diemlady im Mürzthale und an ber
Lobming. — Dipl. Styr. I. 12— 13; das. Prädium Puhel (Pichelmayr-
gut) im Admontthale 3. 1090. Saalbud) Nr. IV.

3) ©&o umfaßte das Praedium ad Radilach, welches durch den Grafen Weri-
gand an Salzburg und vom Hochftifte an Admont gekommen war, mehr
als 100 Hufen: „Hujus praedii quum primitus fuerint plus quam cen-
tum hobaec, magnam ejus partem modo habent fratres de S. Paulo.

Admonterfaalbud, IV. p. 128.
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fen umfaffend mit Sifcherei und Sagd, S. 1056 ")5 wie ‚die göf-

fer’fche Hofmarf von drei Königgmanfen im Enns- und Barten-

thale, 3. 10425 dn$ göffer’fche Pradium zu Praunleb mit Minie-

veien und Hofftätten, I. 1187 2); wie dns bifchöflich =freifingifche

Pradium in Katfch mit Gehöften, Hörigen, Sagd- und Fifchbann;

wie dag Prädium Admunta im Admontthale, mit Hörigen beider-

Yei Gefchlechtes, mit Salzquellen und Galzpfannen; die größere

SHofmark zu Kraubat mit dreißig Manfen im Befige der Stifter

von Neichersberg am Snnftrome, &$. 1080 3). Bon frühzeitigen

Hofmarfen und Prädien mit ganz gefchfoffenen Territorien dürfte

neben den fazburgifch fteierifchen Befiungen der SHerrfchaftsbezivk

des Gtiftes Admont im Admontthale und in der Waldmark zu

Gattenftein dag Ältefte urkundliche Beifpiel, S. 1095, feyn®). Die

ausgedehnteren und viele zerftreut gelegene Vormwerfe umfafjenden

Hofmarfen de$ Kirchengutes, der Hochftifte und Etifte, und

die Verwaltung derfelben kommen häufig unter der Benennung

Propfteien vor (Praepositurae, ftaft Curtes); welche Bezeich-

nung aber auch. die, Pfalzen mit eigenen Hofmarken der Piark-

grafen in Steier, zu Marburg, Radkersburg und Ziffer getragen

haben 5). Sm Privatbefige der Fürften, Bifchöfe und Stifte find

auch einzelne Höfe und Borwerke, ganze Hofmarten, feloft auch

Kirchen und Pfarreien mit iren Stiftungsgütern für Küche und

Tifeh der Eigenthimer unter dem befonderen Titel Küchen eigen,

Tifhgüter, Menfalgüter ausgefchieden worden. Go gehör=

ten nach ihrer Urbejtimmung die Pfarren Bonftorf, Leibnit, Dy=

ee

u
n
d

2) QZuvavia, p. 232. 239. A ı

2) Dipl. Styr. I. 15 — 1%

3) Meichelbeck. I. p. 20%. — Zuvaviar r. 215

#) Omnem justitiam et jurisdictionem, quam primitus eeelesia Iunavensis

per Hemmam Comitissam habuit in valle Admuntina coenobio $. Bla-

sii potestative et plenarie confirmavit. — otum Dominicale — us-

que in Lauzach. Suvavia. p- 281 — 282. — Zweifelhaft ift es, ob hieher

zu beziehen fey die Provincia Lobnik; Provincia Treveiach im fteieriichen

‚ Rentenbuche vom 3. 12655 und Graf Ulrich von KHeunburg fagt in einer

Urkunde für die Karthaufe in Geyrad) I+ 1278: „in Provincia nostra

Tyver situatas villas.“ — Und im Zahre 1287 fagt eine Urkunde: Di-

strietus et Dominium Wildoniense.“ Dipl. Styr. I. 342. II.

141. — In distrietu noströ Semriach fagt im Sabre 1288 us

rich Graf von Pfannberg Idem. 1. 248:

5) Admonterfaalbiicher. In einer Seigerurfunde vom Sabre 1182 fagt Herzog

Dttofart „Nos vero haec addidimus eutes et pelles omnes, quarum

carnes consummimuüusin tribus Praeposituris Marchpurch, Rakers-

purg et Tyver. — Dipl. Styr. I. 68.
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gau, St. Ruprecht an der Rand (und Steisdorf), St. Georgen an
der Gtiefning zu den Menfafgütern der Bifchöfe von Sefau ').
Auf jedem Hofe und herrfchaftlichen Grunde konnten fich endlich
auch Handwerker aller Art als Hörige oder Schuppflichtige auf=
halten, welche dann Casati hießen.

Zu dem öffentlichen Grundbefige im Lande gehören auch noch
die Schlöffer und Burgen, die Iandesfürftt. Pfalzen, die öffentlichen
Weiler und Ttfeeen, und die Städte (Burgi, Castra, Castella, —
Palatia, Praepositurae. Villae, Villae publicae. Fora. Oppida.

Civitates, Urbes) ®), dag ijt überhaupt alle innerhatb gefehloffenem
Umtreife. — Biele Städte fchreisen fich noch aus der Nömerepoche
her; viele find daraus und aus anderen römifchen Drtfchaften über-
Haupt und dadurch erwachfen, dnf fie mit ihrem Territorium Kir-
chenaffod der Hochftifte und Stifte geworden waren und auf diefe
Weife zum Eirchlichen Weipbitde und zur Emunität eineg gefchloffe-
nen Kreifes umher gelangt find. Sn vielen Drten hatten auch Kaifer,
Herzoge, Markgrafen und reiche Dynaften ihre PBfaen, Burgen
oder HauptHoffige. Nach und nad, wie man die Wichtigkeit folcher
Burgen, Pfalzen und Hoffige überhaupt, und insbefondere zur
Rettung und Bertheidigung bei feindlichen Ueberfällen, in den Zei=
ten der Hunnnparen und Ungarn vorzüglich (fpäter auch der Tür-
ten), vollendg fennen gelernt hatte, wurden alle um die Burg oder
den Hoffiß nach und nach entftandenen Gebäude mit Gräben, Erd-
wällen, Pfahlwerten und Mauerdämmen befchirmt, und den alfo
gefchloffenen Drten auch das Stadtrecht (Jus civitatis), dag
Weihbitdrecht, oder dns Necht eines zur ficheren Erhaltung ihrer
Semeinfchaft und Selbftftändigkeit gefchloffenen und von der Gau-
grafenfchnft befreiten Bezirkes oder Territoriums gegeben. Wie roh
und ungefünftelt auch anfänglich die Wähle, Gräben, Pfahlsäm-
me, Mauern und Thürme der erften gefchloffenen Drte gewefen feyn
mögen: die perfönliche Freiheit aller innen Wohnenden, die Vor-
rechte, die Bereinigung und Feftbindung von Handel und Wan-
del, vermehrten fehr bald die Bemohnnerfchaft; mit ihnen brach die
Morgenröthe der bürgerlichen Freiheit an; und ein neues Lebens-
element begann mit ihnen in jedem Lande. Bon folchen Drtfchaf-
ten, uranfünglich Burgen, hießen dann die Bewohner Burger

2) Dipl. Styr. I. 301 und 319. $. 1218 und 1248.
2) Caesar, Annal. I. 41. 704,
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«(Burgenses, und zwar in dem allmählig genauer noch nusgebilde-

ten Begriffe Cives). Schon in den altbajunarifchen Gefegen und

in den früheften auf Steiermark bezüglichen Urkunden werden Bur-

gen, Schlöffer (Curtes nobilium), Pfalzen (Curtes ducis), Fle=

den und Städte erwähnt und von einander unterfchieden. Burgen

und Schlöffer in Steiermark find eben fo alt, als die norifch=pan=

nonifchen VBölferftämme, oder die Urbewohner derfelben; und felbft

nuch bei den neu eingewanderten inneröfterreichifchen Stovenen find

fie bekannte und gewöhnliche Schußbnuten geworden H,

Biele Burgen und Schlöffer in der Steiermark find uralt, und

führen ihren Urfprung in die celtifch=germanifche Vorzeit zurüd.

Biele find in der nuftrnfich-baioarifchen Epoche unter den Ka=

rolingern und in der Ungarngefahr erbaut worden, und fehr wahr-

fcheinfich ae jene vorzüglich, welche mit den darauf feßhaften ade-

Yigen Dynaften im zwölften Sahrhunderte fehon als alt beftehende

Burgen ur&undfich vorkommen, und über deren erfte Gründung

feine fehriftlichen Nachrichten mehr übrig find. Zu diefen darf man

zählen die Burgen und Schlöffer zu: Pettau (Castrum minus

in Bettovia) 2), Groffonntag, Sanedk, Hengeit, Hengift oder Wil-

don, Leibnig, Göfting, Sräb (Suburbanum castri Grez), Nuen

oder Rune, Marburg, St. Martin bei Gräß, Maffenberg bei

Leoben, Kaifersberg, Strechau, Purgftall bei Admont, Eppenftein,

Sudenburg, Örazlupp bei Neumarkt, Landstron zu Brud an

der Mur, Teuffenbach, Katfch, Drachendurg, Beilenftein, MWin-

difchlandsherg, Hörberg, Weitenftein, Windifhgräß, — dann

Kann oder Ray, Neichendurg, Ziffer, Plankenjtein, Königsberg,

Sachfenwart, Dplotnit, Gonawiß, Dbernburg, Schallek, Rohitfch,

Gtattenberg, Studenis, Snfdenhofen, Murelt, Radkersburg, &ut:

tenberg, Guttenberg, Deutfchlandsberg, Topl, Greißened, Krems,

Birer, Seding, Statte, Kainderg, Waldet, Waröitein, Naben

ftein, Helfenftein, Perau, Pfannderg, MWachfenef, Stubenberg,

Sturmberg, Kapfenftein, Verchtoldftein, Neuberg, Kapfenberg,

Ernvelf, Kammerftein, Lobming, Tann, Prant, Frauenburg, Puch$,

Lichtenftein zu Sudenburg und Murau, Reiffenftein, Dffenburg,

Zeiring, Strettweg, Saurau, Woltenftein, Steinad, SHachenberg,

Pichlern, Neuhaus (Novum castrum) zu Trautenfelß, Oraufcharn,

2) Paul. Diacon. VI. 24,

2) Dipl. Styr. II. 210,

Geld. d. Steiermarf. — I. BD. y
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oder Pirt (die Burg Unterburg), Pilinsberg und Orof-

fött 9. Und neben diefen hatten zuverläßig noch gar viele burs

gennartige Edeifie ndeliger und gemeinfreier reicher Herren beftan-

den. Viele diefer Burgen und Schlöffer waren während der Onuen=

perfoffung die Hoffige der Gnugrafen gewefen, einige aber fpäter

inshefondere noch die Pfatzen *) der Landesmarkgrafen und Her=

zoge in der unteren und oberen Mark, wie fehr wahrfcheinlich

Saanek (naher Eily), Marburg, Nadkerspurg, Gräß, Leoben,

Sudenburgz welche dann auch theil$ noch von der Nömerzeit her,

theils eben der marfgräflichen Pfalzen wegen zu gefchloffenen Dr-

ten, Städten erwachfen, und fowohl von den Landesherren feldft,

ol8 nuch non Kaifern und Neich mit befonderen Breiheiten und

Rechten begabt worden find *).. As die frügejten Städte in der

Steiermark erfcheinen urkundlich folgende Drtfchaften: Bettau,

nuf aftrömifch = elnffifchem Boden, mit der näheren Beftimmung

der oberen Stadt und der unteren Stadt, mit Mauthbann

und Brise über den Dravefluß im Jahre 890 *). Die ebenfalls

aus der römifchen Epoche noch herftammende Stadt Zuib an der

Suln zu Wagnn bei Leibnig, und zwar permuthungsweife fehon

im Sahre 861, wörtlich beftimmt in falzburgifchen Diplomen aber

in S. 890 5), welche fpäter mit dem nahe gelegenen Drte Leib:

 

1) Wir beziehen uns 'hierliber auf unfere Erzählung ber wiskfichen Ereigniffe

im Sande und auf das fteierifche NRentenbud).

2) Pfalz ift das verderbte Lateinifche Palatium, und gleichbedeutend mit Pa>

lenz, Pfalenz, Phalenz

3) Landhamdveft. Ausgabe vom Jahre 1697. p- 3

#) Zuvavia. ps 114.: „Ad Pettoviam ecolesiam cum deeima, et duas par-

tes civitatis, &um bannis theloneis et ponte, quae antetessoribus ho-

stris illo tradita fueruntz et ex parte nostra addimus tertiam partem

civitatis — id est in superiori eivitate in orientali parte ci-

vitatis ipsius curtilem locum, ubi nova ecelesia incepta est, at-

que in inferiori eivitate in oc6identali parte eivitatis ipsius

— curtilia locs — 3979 ad Petoviam civitatem. p. 205.; S

1051. p. 237 — 238.; 3. 1277: „literam rogavi sigilli civium

de Pettav munimine roborari;“* und 3. 13203 „Der Brief ift ges

ben zu Petow in ber Statt,“ — Dipl. Styr, I. p. 212. 216.

5) Zuvavia. p. 95. Eömmt unter anderen hohftiftiichen Befisungen aud) jene
an der Sulm vor, ad Sulpam; melde nad) dem Zufammenhange der

Urkunden feine andere, als die uralte Stadt Zuib feyn Zann. SI. 890:

„Ad Sulpam civitatem Ziub vocatam cum omnibus juste ad ean-

dem eivitatem pertinentibus“ u. f w+ p. 114. Im 3. 970: „ad ci-

vitatem Ziub, quae modo suis (d. i, ecclesiae Salisburgensis) co-

lonis possessa inhabitatur, quidquid in ea hostrae potestatis vel regi-

minis esse deprehenditur, atque juxta situm locum civitatis Lip-

niza vocatum,“ p. 187. — Im Abmonter-Saalbuche IV. 248, liest man
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mig, welcher zur feiben Zeit gleichfatts auch fehon nl Stadt be-

finnden hatte, in Einen Stadtort zufommengefehmolzen zu feyn

fejeint. Sm Urkunden vom &. 1240 ift genannt Wolfler, Bur-

ger von Leibniß.

Bon der heutigen Hauptftadt des Landes, SOraze, Oraf,

Grez, Gräß, findet fih um dns Sahr 881 die erfte Erwäh-

nung in falzburgifchen Diplomen als eines Dres, als einer ©e-

gend ohne befondere Auszeichnung. Die nuffalfende und in die

Augen fpringende Enge des Schloffelfens, die römifch-plaftifchen und

infehriftfichen Denffteine in Gräß und am noröweftlichen Buße de$

Schlofberges laffen natürfich hier eine frühe Anfiedefung vermuthen ").

Erft in den Jahren 1129, 1140, 1146 und 1164 erfcheint dann

diefer Drt mit feinem gleichnamigen Schloffe (Suburbanum castri

Grez) wieder urfundfich al8 Oracz, Srarze, Greze und Gre;,

und von nun an 1172, 1189, 1233, 1278, 1360 al$ Stadt Greze,

Gräze, ©rez (nbwechfelnd Forum, Urbs und Civitas), und zum

Anterfchiede von Orah (Windifchgrag) im flonenifchen Landes-

tpeite, auch als Parifbgreh, Bayrifhgreß, Pairifhe

Gret 2); fo wie einzelne Bewohner diefes Drteg namentlich

als Bürger von Gräß (Cives) angeführt werden. Urfundlich

perficherte Stadtrechte und Berfaffung befaß Gräg fehon feit den

Dttofaren und den erften babenbergifchen Landesherzogen °). Schon

frigzeitig und im zwölften Saprhunderte hatten die Dinrkgrafen

des Landes auf dem Schloffe, oder auf ihrer Burg Greß, eigene

Pinifterinlen, als Burggenfen (Comites) und als Schloßhnupt-

Yeute oder aftellane (Castellani). Salzburgerurfunden nennen

um dns Sahr 1190 Dttofar den Enftellan von res, und
9 *

DE
E

Sn

vom $. 1172: Actum in castro Libniz, Rudolfus ipsius urbis prae-

fectus,‘*

2) Zuvavia. P- 184: 8. Ludwig, Sohn K. Ludwigs des Deutfchen, fagt in

einer Urkunde für Salzburg: „Concedimus Archiepiscopo quidquid Vo-

dilhelmus fidelis noster in Grazze habere visus est, — Vodilhelmus

proscriptas res in Grazze diebus vitae suae habeat.

2) In Abmonter-Saalbücjern Nr. IV. p- 256. Urhs Graece. — In Oerkauers

Wrkunden. Dipl. Styr. II. 4. 12. 15. 17. 24. 177 — 178. 189. 197. —

der Stift Reiner Urkunde fagt 9. DOttofar VIH. „in urbe mea

Graece.“

3) 3. 1129. Helmhard, Fridericus, Udalricus, Ditmarus de Gracz. 1146

Ulricus de Greze. 1164 Engelfrid de Grez, 1189 Otaker de Grez.

1202. 1206 Otto, Ottokar de Grez. 1271 Rudiger eivis Grezensis.

1277 Volkmarus civis graecensis, Volemar, Ulricus Wackercil Uıves

de Graetz, 1290 Vir distinetus Volchmarus civis de Gretz. 1309 Chun

vat Dreiling, Burger zu Graß. — Dipl. Styr. It. p. 4. 12. 15. 1%. 18.

28. 197., I. 239.
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Keinerurfunden, welche im S. 1256 den Burggrafen von dem Gn-

ftellan von Gre genau unterfcheiden, im Sahre 1287 den Aloch,

Enftellan von Gräß. Schon im 3. 1261 hing der Gtadtrich-

ter Volkmar das der Stadt Grüß eigenthümliche Wappen (Pan-

therthier) an die in feinem ©erichte ausgefertigten Urkunden für

dag Stift Nein. Die älteften Bürger in Gräß finden fich mit

dem Beifne Cives verzeichnet in einer Urkunde des GStiftes Rein

pom Siahre 1229: Henricus cognomine Dux, Wulfingus 'Tinne-

mann, und in einer Stubenberger-Urfunde vom S. 1227, Walker,

civis in Greez, Volkmar filius ejus, Albertus Venter, Rudolfus

frater suus, Hermannus Hosel, Gentlinus, Fridericus Salzburius

(der auch in Gräß ein eigenes Haug befaß), Permeurlinus pel-

lifex, Liupoldus filius, Walker et alii quam plures "). Weiters

fommen nach chronologifcher Neihe der Urkunden folgende Gräzer-

bürger bor; S. 1261 Difchlin, Herrman Spenel, Dehsfin, Chuon=

0, Pouch, Pilgrin, Ilagoy, Menlin, Heinrich Herzog (Coneives

mei, viri providi — in einer Reinerurfunde); S. 1261 der Münz-
meifter Dincher (eivis de Graz, Nein); $. 1259 und 1271 Nu:

diger zugenannt Pfannenberch, Lehensmann des Dttofar von Grab

(eivis de Graetz, Rein); S. 1271 und $, 1277 Volkmar, Herr-

mann von Windifchgräg, Konrad Pouch (Venter, Bauch), Leu-

vold Waferzil, Konrad Dechslo, Dito genannt Dechfel Ceives

Grezenses, Rein); 1237 Ulrich Wakerzil (Stainzerurfunde) ; 1289

Mathias und fein Sohn Hartwit, Premanz zugenannt, und Dtto

Watmanger (eives Graecenses. Rein). Der Bürger Volkmar,

mit Gattin Adelheid und Sohn Heinrich, war ein fehr reicher und

begüterter Mann, führte, eigenes Wappen im Gigilfe, befchentte

das Stift Nein reichlich mit Weinzehenten und Bergrechten zu

Strafengel, am Keglverg, im Belgau, zu St. Stephan, Mtaiern,

am Luegfchloffe auf der Tafchen, zu Peul, Wartendorf, St. Pe-

ter, CHbul, Michelgraben, und erhieft dafür die Orabesftätte im

Stifte Rein. Die eigene Mumizipalperwaltung diefer Stadt geht

über dns zwölfte Sohrhundert hinauf, Die Richter der Stadt Gräß

Wafferzil Gudex de Graetze), Volkmar (dietus Judex de Graetz),

Konrad vom Thale und Konrad Bauch zugenannt (Chunradus de

Valle, et Chunradus cognomento Venter, Judices Graecenses —

et universitas civium Graecensium) erfcheinen in Hrfunden des

2) Senkenberg, Selecta Juris V. 349 — 351.
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Stiftes Neinin den Sahren 1244, 1261 und 1289, auch ein Schrei=

ber von Gräß: Wigand (I. 1251: Seriba de Graetze). Im S.

1293 erhielt dng Stift Rein faufsweife von der Gräßer-Bürgerin

MWorfhitde, Witwe ded Konrad Strahfar, eine Hofftatt in der Billa

* Tall bei Gräß und eine Befigung mit drei Aerfern in der Lederer=

ftrafe unter dem Burgberg in derfelden Stadt. Sm G. 1277 er-

feheint in einer Marburgerurfunde „Martin, Richter zu Gräß QJu-

dex Graecensis).“ Zu Wien am 27. Februnr 1277 ertheilte Kaifer

Rudolph I. der Stadt Grät die Beftätigung, der feit den Herzogen

Friedrich und Leopold befeffenen Nechte, dns SNtiederlagsrecht, das

Recht der eigenen Nichter und dag Recht der gegenfeitigen Mautf-

befreiung. Diefe Majeftätsurfunde ift von Herzog Albert I. zu Gräß

am 25. März 1291 beftätigt worden ").

Leoben war um die Mitte deg dreizehnten Jahrhunderts

fon ein fo bedeutender, gefehloffener alter Drt, eine Gtadt mit

eigenem Stadtrichter und zwölf gefehiworenen Nathsbürgern, daß

die Bewohner fich gezwungen fahen, die Mauern abzureißen und

an der Seite von dem Berge entfernter zu erweitern °). Dies

fehr Hohe Atterthum von Leoben wird gar wohl begreiflich durch
den frühen Altodinivefit der Trnungauergrafen, durch die Enge die=

fes Drtes an der Mur, an dem Vereinigungspuncte mehrer TI-

Ver, vorzüglich vom Erzberge, von der PLiefing und von der obe=

von Mur her, fo wie durch die nade gelegene Pfalzdurg der Traun-

gauergrafen von Leoben auf dem Minfjenderge. — Wir Haben im

erften Theile diefes Werkes das hohe Altertäum des Eifenbaues

am Erzberge und der beiden Drtfchaften vor- und innerhalb diefes

wichtigen Berges, VBordernberg und Snnernberg, oder Ei-

fenerz vorzugsweife genannt, zu erhärten gefucht. Ehen der un-

gemein Kedhnfte Betrieb des Eifenbaues hat Eifenerz frühzeitig fhon

zum gefehfoffenen Bergorte erhoben. Zwar fehlen nähere urfund-

Yiche Belege; und in Diplomen des Sahres 1293 wird diefer Drt

nur genannt „Dorf im inneren Eifenerz (Villa in interiori

Eisenärtzt),« Affein eben in diefen Urkunden wird diefem Drte

eine Weihhidgumgränzung, Purgrechtsgränge zugefchrieben und dn-

2). Wartinger, Privilegien. p. ?.

2) Im AdmontersSaalbuche I. p. 318. in einer Vrkunde vom 3. 1284 heiht

eöt „Nos Wernhardus judex et XII jurati, ac universitas civium in

Liuben.“ — Und: „Sıgille nostrae communitatis firmatum.“
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mit unfere VBermuthung volffommen bewährt "). Sm Admonter=

urbarbuche nus dem Ende des dreizehnten Sahrhundert$ Iefen wir

den Drt Altenmarkt an der Enns, als den alten Markt (an-

tiquum forum) bezeichnet; weßwegen man nuch diefen als gefchlof-

fenen Marftfleden der Älteren Zeit anfehen darf 2). Eben fo wie

Eifenerz hat fich der Vergort an der Zeyring (Zurica, Zurca) Ur=

nit erhoben. Man hat Spuren vonfeinem Bejtehen in der römifchen

Zeit und im zehnten Sahrhunderte. Urkunden des Ssahres 1286

bezeichnen ihm ausdrücklich als Marktfleeen (Horum Ceyrich) °).

Nach der Augdrudsweife im GStiftbriefe von Et. Lambrecht,

S. 1104, zu urtheilen, in der Erinnerung der Inge und der rö-

mifchen Denffteine bezeichnet fih Sudenburg felöft fchon alg ei-

nen uralten ceftifeherömifchen Anfig und al$ einen im eifften Sahr-

hunderte fehr beiehten Marktplag, deffen Mauthitätte wegen des

Yebhnften Zugs von Wnaren und Neifenden eine nicht unbedeutende

Sonhregrente abwarf *). Schon Herzog Leopold der Sforreiche von

Defterreich und Gteier, und Briedrich der GStreitbare ertheilten die-

fem Drte wichtige Freiheiten und Vorzugsrechte, welche Kaifer Rus

dofph I. von Habsburg beftätigte; woraus man mit allem Nechte

fehliefen darf, daß Sudendurg, eben fo wie Gräß, fehon zu Ende

deg zwölften Snhrhunderts eine Stadt (Urbs) gewefen fey °), fo

wie fie wirffich auch fange vor dem Privilegiumspriefe K. Rudolpds 1.

eine Stadt (Urbs), und ihre Bewohner Bürger genannt werden

S. 1259, Urkundfich Eennen wir nld Bürger von Ssudenburg: 1257,

Bafold, Eiko, Eherhard Ceives de Judenburch), $. 1259, Wi-

fent, den Steifchhnuer, Konrad Lngelveut, Gymbert, Dtto, Dt-

mar den Krämer, Heinrich den Sattler, Sakob Klofterman, Diet

mar Schaglauer 9), Das Stadtrecht, von den früheren Landes:

herzogen verfichert, haben beftätigt und vermehrt K. Ditofar von

Böhmen, zu Prag nm 9. September 1276 mit dem Stappelrechte

für ae italifche Wanren und Kaufleute; und K. Rudolph TI. zu

Wien am 19. Sänner 1277 mit neuen Drdnungen für diefes Gtap-

2) Dipl. Styr. I. 106 — 10%. — Abmonter=Urkunden. A. 28.

2) C. 578. im Abmonter -Xrchive.

3) Dipl. Styr, I. 246 — 24%.

4) Mercatum (Markt) Judenburch cum usu, qui muta dieitur, theloneo

et praetereuntium merce. Dipl. Styr. II, 272. — Alpis supra Juden-

burch. 3. 1191. Dipl. Styr, I. 120.

5) Dipl. Styr, I. 240. — Caesar, Annal. I. 528.

6) Lambacher, Anhang. p. 45 — 46. — Admonter Urkunde. 0. 3.
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pelrecht, für die Muünzftätte, für die Wechsler, für den Eifenhan-

del vom fteierifchen Erzberge her, für dag Handels- und Wechfelges

richt, für den Befits ftädtifcher Alpengegenden und SGehöfze, und

für Mauth und Zölle aller nad) Wien und von dort nach Suden-

Burg zu führenden Wanren '). — Die uralten und römifchen Anz

fiedfungen um Murau find erwiefen 9. Kaum darf man daher

zweifeln, dnf diefer Drt gleicherweife im zwölften Soprhunderte

fehon ein gefchloffener Drt mit Stadtrechten gemefen fey, wenn

man gleich nuch urkundliche Beweife dafür nicht porbringen kann.

Weiter herab im Murthafe begegnen wir im Geitenthale der Wels

dem Drte Dberwels, als einem Markte oder gefchloffenem Drte

(Forum Welz. Forum Oberwelz) mit einer eigenen Mauthftätte,

in admontifchen Urkunden von den Jahren 1264 und 1269 9. —

Auch VBanftorf bei Judenburg war im dreisehnten Sahrhunderte

ein Marttflefen; ift im Snhre 1288 im Kriege ziifchen Herzog

Albrecht und Erzbifchof Konrad IV. von GSatzburg zerftört und

nicht wieder erhoben worden. — Knittelfeld rüden die dort und

rund umher gefundenen Nömerfteine in hohes Altertum hinauf;

und Urkunden von den Sahren 1288 und 1296 bezeichnen diefen

Drt nuch wirklich nl$ eine Stadt mit gefchloffener Birgergemeinde.

(Universitas eivium de Chnutelvelde $, 1275). AS Bürger fin-

den wir verzeichnet $: 1233: Walchun, Dietmar, erinnd, Hart-

mund, ©undacher (Burgenses de Chnutelfelde), 8. 1242 Nu-

dolph, Dietmar (Ceives de). Erweiterte Stadtrechte erhielt Knit-

teifeld vom Herzoge Rudolph TIL um das Sahr 1302 ), — Sn

Urkunden des Stiftes St. Lambrecht finden wir Neumarkt oder

Graflupp in den Sahren 1240, 1252, 1268, 1287, als gefchlof-

fenen Moarktort „der neue Markt genannt (Novum forum);

und H. Friedrich der Schöne nennt diefen Drt nusdridlih „Stadt

Heumnarkts im Snhre 1318 in feiner Berpfindungsurfunde an

Salzburg. — Weber dns römifche Altertfum des Städtcheng No-

tenmann im Paltenthnle Fann fein Zweifel oßmwalten 9). Dns

2) Leitner, Monographie von Zubenburg. p 5— 7.

2) Erfter Theil diefes Werks, p. 88 — 89,

3) Aomonter-Urkunden R. 3. 14,

#) Universitas civium in Knutelvelde; und Forum Chnutelfeld 1296. —

Dipl. Styr. 1. 2525 und die urkundlichen Nachrichten über die Gegenden

umher vom Sahre 864. Iuvavia, Anhang, p- 95-

5) Erfler Theil diefes Warte. p. 87-8 0



136

fteierifche Raimmerrentenbuch im S. 1267 nennt Rotenimann einen

Narttplat (Forum), einen gefchloffenen Drt, eine Stadt, wie
fie Ditofar von Hornef nuch anusdrükfich bezeichnet 9).

As eine Stadt bezeichnen Urkunden fehon unter Herzog

Friedrich dem GStreitbaren den Dirt Brurf an der Mur, deffen

anderweitiges Alterthum fich über dns Jahr 861 zurüdfchreibt 2).

Unbekannt jedoch, durch welch? ein befonderes Ereigniß herabges

bracht, wurde Bruf von dem böheimifchen Könige Ditofar um das

Sahr 1260 neuerdings wieder erhoben und erweitert; wozu jener

gewaltige Herr allen Altodinfboden des Stiftes Admont bei Brud

gegen andere Befigungen im oberen Ennsthale gewonnen hatte ®),

Sm Sahre 1270 heißt Brudf in ndmontifchen Urkunden „Forum

Bruck#; und K. Rudolph I. ertheilte diefer Stadt am 25. Auguft

1277 die Bertätigung aller von H. Friedrich dem Gtreitbaren er-

haltenen Rechte und dns Stappelrecht für alles Gnlz zunächft nad)

Rotenmann, fo wie deffen Beräuferung in hölzernen Kufen. Am

21. Aprif 1293 beftätigte H. Albrecht T. diefe Nechte neuerdings 9).

Sfeicherweife heißt nuch Kapfenberg in ndmontifchen Urkunden

des Sahres 1269 ein Marftort (Forum Chapfinberch) 5); und
zu Wien am 9. Mai 1281 ertheilte 8. Rudolph I. nuch dem Drte

Kindberg im Muürztdnle dns Necht eines Sahrmarkt$ zu Ct.

Peter und Paul mit gleichen Freiheiten, wie die Stadt Gräß 9.
Voitsberg entftand, nis Drrfchaft gefchloffen, um dns S.

1200. m die Mitte des dreizehnten Sahrhunderts, und in Urs

tunden der Sahre 1273 und 1277 wird Voitsberg nusdrüffich eine
Stadt (Civitas), und eben fo von Ditofar von Horner genannt,
mit geregelter Communalverfaffung feiner Bürgergemeinde (Uni-

 

—

2) Hornet, p. 260, „zu Rotenmann für die Stadt.”

2) Zuvavia. p. 95. Unter den falzburgifchen Befisungen erfcheint Brud uns
läugbar nach dem Zufammenhange des urkundlichen Zertes: „Ad Pelisam
(Pöls), ad Chumpenzam (Kobens bei Knittelfeld), ad Liestinicham (©t,
Michael an der Liefing), ad Prukkam (Brud an der Mur), ad Morizam
(an der Mürzz; Ort im Mürzthale).

3) AdmontersUrkunden und das Saalbuch Nr, IM. p. 179 fagen im 3. 1263:
„Quum serenissimus D. Rex Romanorum illustris Dux Austriae_ et
Styriae Marchiogue Moraviae novellam plantationem oppidi de Prukke
in terra sua Styriae fieri vellet et praeciperet etc. — Oppidum Prukke
in terra Styrensi,

*) Wartinger, Privilegien. p. 1—5.

5) AomontersUrkunde. R. 3

°) Soanneums = Urkunde,
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versitas eivium) *). Die Nömerdentmahle im Drte felbft, in

Piper, in Krems und im Dswaldgraben der Kainad) rund ums

her, wie auch die Sage von einer dort ehemals beftandenen großen

Stadt, endlich auch die Pfnkzburgen, wahrfcheinlich des. Untergaues,

in den Thälern der Söding, Oraden und Deigitfch, Dberpoitsberg

und Greifened, machen Voitsberg nus den ätteften Zeiten her wich-

tig. — Der nahe gelegene Drt Köflac) heißt um die Mitte de$

zwölften Sahrhunderts eine Bilfe (Villa Chövelach). Im Jahre

1170 gab K. Friedrich I. dem GStiftsabten zu St. Lambrecht ©e-

wart und Vollmacht, denfelden zu einem gefchloffenen Martte zu

machen (Forum ordinare) und mit Marktrechten auszuftatten

(Forensia jura in eo constituere) °). Auch Wildon erreichte

fehon vor der Mitte des dreizehnten Sahrhunderts Marktrechte und

Bürgertjum. Denn in einer Urkunde für dns Stift Nein nennt

der Edelherr Ulrich von Wildon einen ficheren Wezilo, Snwohe

ner desfelden Drtes, der dem Stifte Nein ein Haug fchentte, fei=

nen Bürger zu Wildon (eivis noster in Wildonia),. Geit

dem Sahre 1233 Heißt in Urkunden des dortigen Chorherrnftifts

der Dit Stainz ein Markt (Forum Steunz), mit bürgerlicher

Gommunalverfaffung und mit eigenem Mtarktgerichte (1298: Ru-

diger, eives de Steunz). Zu Brut an der Mur am 6. Dani

1278 ertheilte K. Nudolph den Bürgern zu Randsberg, zu

Schwanberg und zu Eibigwald Nechte und Wappen; und in

der Taufchurfunde mit Wildon im Sahre 1294 nennt Herzog Als

brecht I. den Keßteren Drt ausdrürtich einen Martt). — Sn

den Nachrichten vom Sahre 1148 nennt Ennentel im Fürftenbuche

die Burg Marburg, und den Markt Marburg zugleich; und

im Sahre 1209 bezeichnet Herzog Leopold der Slorreihe Mar:

Burg ald „feinen Markt Marburg“ (in Foro nostro March-

purch): Bemweifes genug, daß diefer, rund umher mit Nömerdent-

malen bezeichnete Drt von uralter Wichtigkeit, wohl fhon vor dem

zwölften Sahrhundert mit eigenem feädtifcehen Weicybide am Fuße

der alten marfgräflichen Hnuptpfalz der untern March beftanden

habe %. 3. 1243 fteht in Urkunden Ulrich, Stadtrichter in Miar-

 

2) In Urkunden von Kein, I 1924:  Heriandus, Geraldus Oastellani de

Voitsberch, 3. 1259 Ulricus Spiler de Voitsberch.

2) St. Lambrechter- Saalbud).

3) Urkunden im E, E. Gub. Archiv zu Gräß.

*) Dipl, Styr. IL. p. 1388 — 14l. etc.
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burg, und 1229 finden fich die Namen von Marburgerbürgern:
Miazlin, Heinrich, Marquard, Leibnizer (eives). Studn von Chntl-
men, Gemahlin Conrnds von Chafmen, erfcheint fehon S. 1249
als Bürgerin von Marburg. Sm Sahre 1257 heißt Marburg nug-
drüclich eine Stadt (eivitas), Der erfte Beweis, daß die Bürger
freiermartifcher Städte Tehenfähig waren, findet fich in einer Ur:

Eunde des ungarifchen Prinzen und GtattHafters der GSteiermart,
Stepgan, worin im 5. 1259 dem Bürger Eherhard zu Marburg
zur Belohnung treuer Dienfte zu Lehen für ihn, feine Söhne und
Entel mehrere Güter zu Wolzium, Koft und Udol gegeben werden,

Dom 18. Februar 1277 haben wir einen Lehenbrief des K. Rus

dofph I. für eben diefen Marburgerbürger Eberhard und deffen

Sohn (wahrfcheintih) Martin (eives de Marpurg) mit Gütern

in Buttine, Ulkune und Pilern, welche fie fehonvon den frühes

ren Landesherzogen getrngen hatten 9. Aus Studenigerurfunden

fennen wir die Stadtrichter zu Marburg G. 1282, 12983 Mar:
quard CJudex), und 1294, 1295 Rudolph, und die Gefchwor-
nen mit der Gemeinde der Bürgerfchaft dnfelbft (Universitas ci-
vium ‘et Jurati).. Bon den Sahren 1289 und 1294 tennen wir

die Bürger diefer. Stadt: Heinrich von Weinz, Nudolph Arwert,

Martin Sloygir, Wulfing, Liebhard, Nudolph, Leupol.
Wann und durch wen die uralte Celein, Eitti, auf fei-

nen clafifchen Römerruinen zur mittelalterfichen Stadt erftanden
fey, wiffen wir nicht. Einen einzigen urfundlichen Beleg nus der
Epoche 1140 Bis 1160 bietet ein Admonterfanlbuch, wo in einer
Schenfungsurkunde unter anderen Zeugen auch gelefen wird: Pern-

hardus de Cilie 2), — ©onowit bewährt fih als Markt und
gefchloffenen Drt durch feine in Studenigerurfunden, S. 1237 —.
1243 genannten Bürger (eives) Naimar, Cancian, Heinrich und
Dito, und durch feinen Nichter Drtoiph (Judex de Gonwiz) im
S. 1271, und 3,1281 Martin, Nichter von Gonowit. — Urkun-
den des Nonnenftiftes Marenberg nennen die dabei gelegene fehr
alte Drifchaft Nedlach fihon im G. 1268 einen Marktflerfen
(Forum Redlach); nug dem Grunde fo genannt, weil auch das

» 2) Urkunden im E £, Gub. Archive zu Gräß. — Sn einer Reiner » Urkunde vom
Sahre 1276 .erfcheint der Civis de Marburga, @tto Herbersteiner. —
Das Stadtwappen vom 3. 1288 wird an Reiner Urkunden gejchilbert :
Duae "Turres, intra moenia, in his porta, Aquila!

2) Admonter= Saalbud). Nr. IV. p. 263.
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Ktofter Marenberg nid am Fufie deg Berges Nedlach oder Nadelach

gefegen in den Äfteften Urkunden bezeichnet wird. Gtatt der Be-

nennung NRedlach it feit Andeginn des vierzehnten Ssahrhundertg

Varenberg üblich geblieben.

Desgleichen find wir von Windifchfeiftrig mur we:

nig unterrichtet. Im Rentenbuche der fteiermarfifchen Landes-

herren erfcheint die Benennung Feustriza ohne nen Beifnß,

woraus die beftimmten Verhäftniffe diefes Drte$ entnommen wer

den könnten. Aber in Urkunden von Geiz und Gtudenig wer

den gelefen 3. 1240 Bezzelin, Richter zu Feuftrig, und S. 1297

Bollmar, Nichter zu Yeuftrig, und Lupold, Bürger dafelbft.

_ Bon Windifhgräß miffen wir, daß zu Ende des eilf-

ten Sahrhunderts Graf Werigand von Weimar und Driamünde,

der Tete Enkel der Markgrafen an der Saan, oder in der unte

ren Steiermark, aus diefem Stamme, feine Hauptpfalz hier ge=

habt Habe. Wir Iefen dann diefen Drt mweiterg noch (Windisken-

graetze) in Urfunden der Jahre 1163, 1164, 1187, 1206, 9,

zum Beweife von deffen fortdauernder Wichtigkeit. Die Burg Win-

difchgräg mit dem Marlte (Castrum cum Foro) Windifchgräß

gelangte im $. 1251 an das Hochitift zu Aquilejn; und alle fpä=

teren Urkunden reden von diefem Drte nur. als von einer Stadt °);

und im $. 1314 find Stadt und Burg Windifchgräg vom Kaifer

Heinrich) VII. an den färntnerifchen Edeljeren Konrad von Auffen=

ftein perpfändet worden, — Urkundfich werden im S. 1279 und

im Anbeginne des vierzehnten Sahrhunderts die Bewohner von

Ziffer und von Sachfenfeld (Forum) Bürger genannt ®).

_ Den Drt Lutenberg bezeichnet daS fteierifche Kammerrenten-

buch, eben fo wie Radkersburg (Nakleinfpurch, Rakafpurd),

Rachkerfpurg auf der Mari) *), als Marktort, al$ Forum

(S. 1265).
-Fürftenfeld muß fohon um dns Sahr 1200 als gefchloffe:

ner Det beftanden haben; weil Kaifer Nudolph I, zu Wien am

24. Februar 1277 den Bürgern in Fürftenfeld ihre uralten, von

Herzog Leopold dem Oforreichen, und von dem Böhmenkönig Dito=

 

U) Dipl. Styr. II. 58. 87 — 89.

2) Caesar, Annal, II. 255.

3) Lambacher, Anhang. p- 177. — Dipl. Styr. II. 144.

) Horned. p. 236 — 240.
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Ear erhaltenen VBorrechte Hejtdtigt hat 9. — Weis am Weiß:
bache finden wir um dng G. 1267 im fteierifchen Kammerrenten-
buche al$ gefchloffene Drtfehaft (Forum Weydes), — Wenn in

Urkunden des Jahres 1309 ein Richter von PBöllnu, Leupold
der Zwick, erfcheint, fo darf man die Erhebung diefesg Drtes zum

Markte und Bürgertfume wohl auch in dns dreisehnte Sahrhuns
dert hinauffegen %). — Der Dirt Hartberg befißt römifch - in=

fehriftliche, plaftifche und mittelafterfiche Denktmäter, welche deifen
hohes Altertum verbürgen. Wohlbegreiflich erfcheint daher Hart-
berg fchon um dns S. 1166 urkundlich al Marttfledfen (Fo-
rum 'Hartperch) ®),. — Um das Sahr 1288 wird unter den ur:
tundlichen Zeugen nuch genannt der Pfarrer des Marktes Bor:

au (Plebanus nostri Fori),. Wnhrfcheinlich hat fich diefer Drt
feit der Entftehung des Chorherrnftifts zu einem Markte erhoben 9.
— Das Entjtehen des Drteg bei dem alten Schloffe Friedberg
wird dem Ende des zwölften und Anfange des dreizehnten Sahr-
hundert$ zugefchrieben °). Dhne nur die Gange zu berüdfichtigen,

daß diefe Drifchaft durch die Löfegelder des Königs Nichard Lö-

wenherz al$ eine Stadt nuferbaut worden fey, bewähren Fried-
bergs Stadtverfoffung und Bürgertum Urkunden vom S. 1252,
in welchen Erhard Fuß, »Stadtrichter zu Friedberg genannt
wird (Erhardus Pes Judex civitatis Fridberg) 6). — Dag fteie-
rifhe Kammerrentenbuch nennt endlich) nuch Ucebelbach einen

Marttfieken (Forum), Die römifchen Denkfteine umher zu Wald»

fein, Adriach und im Geisthnle diesfeits, und zu Knittelfeld umd

Et. Margareten an der Gflein jenfeits der altcetifchen ©ebirge,
an deren füdöftlichem Fuße Uedelbach gelegen ift, und die alte Gage,
daß Webelbach ehemnis ein Bergort gewefen fey, bewähren deffen
frühe Wichtigkeit und Erhebung.

Die Erhedung der meiften gefchloffenen Drte in Steiermart,
von welchen wir nuch dies durch Leine urfundlichen Andeutungen
nachweifen können, hatte fcehon unter den früheren Markgrafen begon=

2) Soanneums= Urkunden. — Auch die Betätigung des Herzogs Albrecht I.
Gräg 25. März 1291.

2) Caesar, Annal. II. p. 568.
3) Dipl. Styr. I. 156,
4) Caesar. II. 563,
5) Annal. Leob. — Pez. I. p. 798.

6) Caesar, Annal, I. 523. 573: ‚‚Dttacher, Richter in dev Stadt zu Friedberg,’
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nen, vorzüglich aber unter Herzog Leopold dem Storreichen. Gie find

auch hier durch bürgerliche Freiheit, felbfteigene Waffen, Antheil an

Ehre und Vorzigen der Bafallen, Lehensfähigkeit, Afyfrecht und rs

Higes Eeyn unter feloftgewähften Dbrigfeiten und Gerichten, im ©e-

genfage des rohen Adels und der Ritterfchaft, und fo vieler dinglich

unfreien und gänzlich Teibeigenen Unterthanen, die Wiege der Oefels

Yigkeit, der Künfte und Wiffenfchaften, des Handels, Gewerbfleißes

und Wohttandes in dem Mittelftande geworden. Die Stadtobrigkeit

oder der Stadtmagijtrat ward aus der Mitte der Bürger von ihnen

fetoft gewählt und führte die Aufficht über das Wort, die Ruhe,

Drdnung und Gicherheit der Stadtgemeinde durch die Pflege de8

Gerichts, der Polizei und der Defonomie, durch Stadtrichter und

durch Rathsherren (consules, eives jurati), Diefe bildeten aus den

ndeligen Anfäffigen, aus den wohlhabenderen Bürgern den inne-

ven Rath für die wichtigften Stadtgefchäfte. Fir minder wichtige

Dinge waren im äußeren Nathe geringere und Armere Bürger,

auch bezeichnet als die Oenannten;z öfters war die Berufung und

Stimme aller Bürger nothiwendig. Selten nur griff der Landes-

herr, der Markgraf oder Herzog in die Gerichtspflege der Städte

ein. Die VBertheidigung ihrer Stadt übernahmen die Bürger feroft,

und führten fie nicht wie feile Sölöner oder Yeibeigene Bauern für

einen raubfüchtigen Anführer und Zwinggeren, jondern für. ihre

perfönliche Freiheit, für ihre Angehörigen, GStadtverfaffung und

Eigentgum. Gewiffe Stadtgefülle wurden zur Befferung der Mau=

ern und Gräben, zur Beifchaffung von Waffen und Kriegsing-

feyinen, und für die Stadtwachen verwendet.

Es find Urkunden und Andeutungen hinlänglich vorhanden,

daß fehon frühzeitig die Gtifte und der Adel des Landes in den

Städten Gräß, Radkersburg, Marburg, Hartberg, Pettau, Brud,

Sudenburg, Leoben, Notenmann, SHofftätten und Häufer eriwor=

den und fich unter Bürgern zum Theile ganz niedergelafen, oder

doch immer einen großen Theil de8 Sahreg dafelbft zugebracht hn=

den. Srühzeitig fehon war in diefen Drten, wie in ©räß, Leo=

ben, Bruf, Sudenburg, die Communalverwaltung mit gefchiugre=

nen Bürgern und deren VBorftand geregelt, welche für dns Wohl

der Gemeinde und jedeg Einzelnen thätig war. Go mußte im Ss

1295 im GStadtgerichte zu Gräß, Drtolf, der Spitalmeifter vom

Semmering, dem Stifte zu Nein Gewähr leiften, daß fein Anbau

auf und an eined zum Neinerhaufe gehörigen SHnufes demfelben
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nie zum Nachtheife gereichen folte 9. Fajt alle fteiermarkifchen

Städte (inshefondere fprechen Arkunden des dreizehnten Sahrhun=

derts non Gräß, Bruf und Judenburg) erhielten wegen Handel

und Gewerben fr Gaftwirthe, Bäder, Fteifeher u, f. w. für Ber-

£ehr mit Eifen, Sol; und itafifchen Waaren dns Stappelrecht

und dns fogenannte Meilenrecht (den Befang, Bifang, Bann

meile, Bannleuca, Bannilega), welches wenigfteng zu ihrer anfüng=

Yichen Aufnahme und Erweiterung piel beigetragen hat; wenn e$

gleich fpäter dem Handel nachtheilig und für alle Andern drüdend

geworden war. — Die Umwandlung von Pfalzen und Burgen in

größere gefchloffene Drte, in Städte, oder der freien offenen Bau=

ten in gefchloffene und befeftigte Anfite, die Erbauung neuer Bur-

gen und Schlöffer, fonnte nur mit Borwiffen der Önugrafen,

der Markgrafen und Landesfürften und mit Bewilligung und brief-

Yicher Zuficherung des deutfchen Neichsoberhauptes gefchehen ?).

Kaifer Rudolph gab hierüber (Wien 3. Nonember 1276) folgende

nähere Beftimmungen: Niemand fole zum Nachteile eines ande=

ven innerhafb einer Meile eine neue Burg, oder eine Befeftigung

aufbauen: und mo dies wirffich gefcehehen wire, folfen derlei Bau-

ten durch die Eniferfichen Nichter fogleich wieder abgethan werden.

— Alle jene Burgen und Schlöffer, welche gegen alle Rechtsord-

nung und ohne gefeglichen Grund durch den Böhmenkönig Ditofar

gebrochen und abgethan worden find, folfen mit faiferlicher Erlaub-

ni wieder aufgebaut werden, fo wie nlle auf diefen Gegenftand

bezüglichen Verbote des Böhmenkönigs widerrufen und nichtig feyn.

— Burgen, welche in Volge ritterlicher Ausfprüche gebrochen wor=

den find, dürfen ohne befondere fniferfiche Bewilligung nicht wie

der erhoben, und in allem hieher Bezüglichen follen die alterprob-

ten Landesgewohnheiten, die Freiheiten und Befonderrechte der geift-

Yichen und weltlichen Herren und Dienftmannen in Steier vor Aus

gen gehalten werden ®). Diefem zu Folge mußte der Abt Hein-

rich von Adinont die Eniferliche Bewilligung nachfuchen und erhal-

ten, um auf ftiftifchem Grunde die DBefte Gnllenjtein erbauen zu

dürfen (1282 — 1288), und eben fo um einige Sahre fpäter der

Erzeifchof von Salzburg zum Aufbaue der Ennshurg an der Wand:

 

1) Reiner» Urkunde,

2) Zuvavia. p. 118 — 119. — Resch, Annal.Sabion. II, 30% — 308,

3) Landhandveft, Ausgabe 1697, p. 4
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ling. — Burgen und gefchlofjene Bauten an denfelben umher ma=

ven gewöhnlich mit eigenen bewaffneten Dienftmannen befeßt, vor=

zugsweife Burgmannen, Burgfoldnten, Burgenhüter ges

nannt (Castrenses, Burgenses), welche für ihren Dienft der Be-

wachung und VertHeidigung eigene Lehengüter und Lehenrechte,

Burglehen genannt (Feuda, Beneficia castrensia), genoffen; fü

wie auch die innerhalb ded Burgbezirkes und der Befeftigung Woh-

nenden und Befchüsten dafür eine befondere Abgabe (das Burg-

recht, Jus castrense, Jus forense) zu entrichten verpflichtet Wn=

ven. Unter den Renten eines fteiermarkifchen Landesherrn führt

dns Nentenbuch von Steiermark (BRationarium Styriae %. 1265)

von mehreren Städten und gefchloffenen Drten des Landes nu$-

dricklich die Burgrechtöfteuer, oder MWarftrechtsgabe (Jus forense)

an, fo wie died nuch im Älteften Urbarbuche von Adınont fich ver-

zeichnet findet ").

 

Die wefentlihen Verhältniffe und Nechte des Eigen-

thbumes an Grund und Boden. — Die älteften Grunds

befißer in Steiermarf bis zum Ende des dreizehnten

Sahrhunderts.

Alles wahre und vollkommene Eigentyum an Grund und

Boden Eonnte nur von freien Männern erworben, und denfel=

pen durch eine feierliche Erklärung im Bolksgerichte übertragen

werden. Durch eine folche gerichtliche Weberantwortung (weiche

gewöhnlich durch eine fombotifcehe Handlung, dur) Webergabe eis

neg Zweigeg, traditio per festucam, begleitet wurde) ward der

freie Mann förmlich in den Befis felbft eingewiefen; non diefem

Augenbfide an war die Erwerbung unter den Schuß des DBolts-

vechts und des Volksgerichts gefteitt, und dem Erwerber die völ-

Yigjte Sicherheit oder Gewähr, Feftigung und Befeftigung gege=

ben (Investitura, Vestitura). Bon diefen pollendeten und ächten

Eigenthune (Bes mea, Patrimonium. Substantia, Allodium, WVerts-

aigen) ?) muß nfler mittelbare und abgeleitete Befig in Händen

 

1) 0. p. 588,

2) Bajuvarifches Gefeh. pP. 265. — Dipl. Styr. I. 91. — In den Gößerz

Urkunden 3, 1208 — 1980 unterfeeidet man Güter, alö! Wertsaigen,

— Feodale jus, — Leibgedinge, x


